
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 35 (1945)

Heft: 9

Artikel: Der Römerbrunnen [Fortsetzung]

Autor: Guggenheim, Johannes

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-637687

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 30.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-637687
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


DER RÖMERBRUNNEN

15. Fortsetzung

Leidlig setzte zwar den Zwicker auf, nahm ein Blatt
nach dem andern und schaute es an, dann legte er die
Blätter zusammen und beschäftigte sich nun lediglich wort-
los eine Zeitlang damit, die Gläser seines Zwickers anzu-
hauchen und mit dem Wildlederläppchen sauber zu reiben,
als seien sie von so viel sittlicher Entrüstung trüb angelaufen.

Endlich wandte er sich an Mutschier. „Sagen Sie mir
einmal aufrichtig Ihre Meinung, Herr Gemeinderat. Finden
Sie das Schwerdtlinsche Projekt eigentlich so ungehörig,
dass man es nicht aufstellen könnte?"

Erstaunt blickte Mutschier auf. „Warum fragen Sie
mich das Sie haben mich doch dazu gebracht, dass ich es

anstössig habe finden müssen."

„Ich möchte gern wissen, was Sie, unabhängig davon,
darüber denken."

Mutschier blies die Backen auf und Hess dann die Luft
zwischen den geschlossenen Lippen entweichen, davon
hebte sein ganzes schwammiges Gesicht. „Entschuldigen
Sie,Herr Doktor, was wollen Sie von mir wissen? Ich habe

' •Sie nicht recht verstanden."
„Ja, Herr 'Gemeinderat, ich muss Sie da vielleicht ein

•wenig erstaunen", sagte Leidlig. „Ich habe mir nämlich die
ganze Lage noch einmal gründlich durch den Kof gehen
lassen'. Ich bin zu der Ueberzeugung gekommen, dass das
Preisgericht wahrscheinlich mit seinem Urteil doch das
Richtige getroffen hat." Leidlig kam mit seiner Rede all-
mählich in Fluss, er wurde zusehends sicherer und bald
schien es, er glaube selber, was er sagte: „Ich befürchte,
wir haben uns von Fräulein Murck doch etwas zu sehr ins
Schlepptau nehmen lassen. Man darf die Aengstliehkeit
nicht zu weit treiben. Fräulein Murck ist für ihre sehr weit-
gehende Prüderie bekannt. Was ist denn an diesem Brunnen
anstössig? Ein innerlich gesunder Mensch kann an diesen
beiden schönen,, nackten, jungen Gestalten keinen Anstoss
nehmen. Dagegen scheint es mir, dass wir es einem hoch-
begabten Künstler gegenüber schuldig sind, ihm beizustehen
nnd ihn auch gegen kleinliche Anwürfe in Schutz zu nehmen.
Wie stellen Sie sich dazu, Herr Gemeinderat ?"

;,Jaaa ..." sagte Mutschier und zog das a sehr in die
„ich meinerseits, ich muss, gestehen, dass mir

bwerdtlins Brunnen immer recht gut gefallen hat. Ich
®ag auch den jungen Mann recht gern. Sie erinnern sich
vielleicht, Herr Doktor, ich habe ihm gleich auch ein Plakat
ur meine Rössli-Brauerei in Auftrag gegeben. Aber als Sie

sich dann in der Sitzung so entschieden gegen das Projekt
ausgesprochen haben, da habe ich mir gedacht, es sei eben
pch -vielleicht etwas Unanständiges, und ich hätte es nurnicht gemerkt. Man hat sich ja selber nicht immer in der
entrolle ..." Er lachte laut aus Verlegenheit.

>>Sie haben mich wohl ein wenig missverstanden, Herr
ernemderat. Natürlich haben wir das Für und Wider er-

und ich wollte auch Fräulein Murck nicht
e t vor den Kopf stossen. Sie kann sehr unangenehm

er en. Die grosse Begabung des Künstlers habe ich immer
anerkannt, voll anerkannt:"
sch" ^V^k'Vgab Mutschier bereitwillig zu, „ich glaube

dass Sie so etwas gesagt haben. Ich könnte freilich

Alle Rechte vorbehalten!

nicht mehr beschwören, dass ich noch alles wörtlich in der
Erinnerung behalten habe. Es wird ja immer sehr viel
geredet, und man kann sein Gedächtnis nicht zu stark
belasten ..." wieder lachte er dröhnend. „Aber wir könnten
ja im Protokoll nachsehen."

Leidlig stutzte einen Augenblick, dann log er munter
drauflos: „Leider ist mir mit dem Protokoll etwas Ünge-
schiektes passiert. Herr Repp hat mir seine Notizen zur
Prüfung dagelassen, bevor sie ins Protokollbuch eingetragen

Als diese Türe vollendet war
Im tausendsiebenhundertundzwanzigstenJahr,
Da standen die Kinder stumm davor.
War das ein kleines Himmelstor?

Der Bogen wölbt sich zart und rein,
Fast wie ein stiller Heiligenschein.
Darum ein Spruch- und Namenband
Und Blumengerank an Stud und Wand.
Das ist so fremd und schön und traut.
Wer hat dies Wunderwerk erbaut?

Geschlechter zögen aus und ein.
Auf jeden strahlte der Heiligenschein.
Der Friede wohnt in diesem Haus.
Geht von der Türe ein Segen aus?

Aus: «Ewiges Bauerntum» von Hans Rhyn
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IS. Uorteeiiuue

dsidiig sstTis Twsr äsn Xwioksr sut, nsdur ein Visit,
mod 6sru sirdsru und sodauie es su, àsuu legie sr dis
Wttsr Tussuriueu und desodstiigis sisir uuu isdigiied vori-
los eins Xsitlsug dsnrii, die (tisser seines Xrviokers SUTU-

lsuedsn und urii cisiu Wildlsdsrlsppodsu ssudsr Tu reidsu,
sis seien sis von so visi siiiliodsr Luirüsiuug irüd sugelsutsu.

Kn6Iiod wsudie sr sied su Nuisodlsr. „Lsgeu Lis ruir
eillwsi sukriodtig Idrs Neiuuug, iisrr (teursiudersi. ?iudeu
Aie 6ss Lodwsrdiliusode Drojoki eigsutiiod so uugsdörig,
àss msn es uiodi sutsislloir könnte?"

Lestsuni diiokto Nuisodler sut. „VVsrunr tragen Fie
imolr äss? Lis dsdeu nriod dovd dsTu godrsodi, dass iod ss
«nstässig dads tiudsu urüsssu."

„led nröedte gern rvîsseu, vas Lis, uuaddängig davon,
âsmìrsr denken."

Uutscdisr dd'os die llaokon sut und liess dann die kuti
nriseireir 6s n gssodlosssnsn Kippen sniwsisden, davon
lià sein ganTss sodwsnrnrigss (tesiodi. „knisoduldigsn
Aie, tierr Dokior, vas vollen Lis vou ruir wissen? loti lis Ire

' Aie iiieirt reodi vorsianden.

„à, tierr (tsnreindsrsi, rod inuss Lis 6s vielleiodi siu
'ärz erstaunen", sagte koidiig. „loir Irsirs ruir nânriiod 6is
Mie?isgs nood siunrsi gründliod durod 6su Xot gsden
isssà loir dru Tu 6sr ltedsrTSUgnng gskonrnrsn, dass das
?msMuviri wadrsodsiniied urii seinsnr ltrisil dovd 6ss
Kolitis gsirotten dai." kordiig les ru urii ssiusr Ilsds ail-
wâiiiioir iu dluss, sr wurds Tnsedsnds sioirsrsr uuâ dald
ssiiie» es, sr glands seider, was sr sagte: „Iod detürodis,
mr Kàir uus vou t'râuleiu Nurok 6ooir etwas Tu ssdr ins
LciiieMsu nsdnrsn lsssou. Nan 6srt 6is ^.sngsiliodksii
wàsu wsii irsilrsu. diauiein Nurek ist tür iirrs ssirr weit-
Aeiislläe ?rüäsris deles nui. Was isi 6enu su diessnr iZruuusu
snstössig? Lin iuusriioir gesunder Nsnsed kann su 6issou
teiäeir sodönsn, usetisn, jungen ttssialien deinen Anstoss
àmsir. Oagsgsn sodsint ss urir, 6sss wir es sinsnr dood-
MMbteu Lünsiler gsgonüdsr sodnidig ziu6, ilrnr deiTusieden
und itn sued gegen kleinliodo iVnwürte in LoduiT Tu uelrursu.
nie Steilen Lis siolr 6sTu, Herr (tsiusiu6erai ?"

„6sss ..." ssAis Nuisolrlsr uu6 T0A 6ss s sslrr in 6is
àZs, „ielr rusiusrssiis, ioir uruss Asstslrsu, class urir

jnverclilins Brunnen iuriusr rsolri Zui Zstsiisu dsi. Ioir
âsss sued 6en zuuZsu Nanu rsolri Zorn. Lis sriuusru siolr
^ellsicà, llsrr Oodior, ioir irsds ilrur Zisiolr suoli siu ?Isdsi
ur meine llössii-llrsusrsi in àtirsZ As^sdsu. ^ der sis Lis
Aà äunn in 6sr LiiTUUA so snisedieclen AvAsu 6ss k'rojsdi
^usAssprooirsu lradou, 6a trade iod urir Ze6aodi, ss sei sdeu
oclr visllsiedi eivas lluausisu6ÌASs, uu6 iod lräiie ss nur

wem Zerusrdi. Nsu dsi siolr ^ja solder uiodi insurer in 6or
oMrolis ..." Lr lsolris Isui aus VsrleZsudeit.

>>Lie dsdeu uriod vodl ein vonÍA uiissversianclsn, llerr
eweiu6srsi. ttsiürlied dsdsu v/ir 6ss dür uu6 V/i6er sr-
Vn MÜ886N, ieli collie Auoli Fräulein nielliei vor 6su Xopt siosssu. Lis dsuu ssdr uusuAkuediu
sr eu. Dis grosso lZs^sduus 6es Xüirsilsrs dsds iod iurnror

^ànui, voll sneàuui"
soli" 6oed", und Nuisodlor dersiivilliZ Tu, „iod zisuds

^n, 6ssz 8is so sirvss ZossAi dsdsu. Iod döuuie trsiliod

uiodi ursdr desodvörsu, 6sss iod uood alles vörilisd iu 6or
IZriuueruuA dedslisu dsds. Ls vir6 ^s iuriusr ssdr visl
Asreclei, uu6 ursu dsuu seiu (tscläodiuis uiodi Tu sisrd
dslssisu ..." visclsr Isodie sr 6rödusu6. ,,^dor vir döunisu
ja iur Droiodoll usodssdou."

Dsi6IÌA siuiTis siuon àg'Sirdiiod, 6suu io^ sr uruuisr
clrautios: ,,Doi6or isi urir urii 6sru proiodoll sirvas lluZk-
sodrodiss psssisri. llsrr klspp dsi urir seine Iloiixsu Tur
DrütuuA 6sAsIssssn, dsvor sie ins Droiodollduod eidMiragou

àls diese ?ürs vollsuäet rvsr
Iur tsusen6siekeuduuâsriuu6TrvsuTÌZsieu6sdr,
Ds sisuÄeu âie Kinder siunriu davor.
Msr dss ein kleines Kilunrslsior?

Der Dogen rvölbt sied Tsrt und rein,
?sst rvis ein stiller Ksiligsusedsiu.
vsrunr ein Lxruod- und Hsnrsudsud
lind Dluursugersuk au Ltud und Wand.
Das isi so treurd und scdöu und traut.
Wer dsi dies Wunderwerk erbsut?

Oescdleedtsr Togen aus und siu.
àk jeden strsdlte der Neiligsusodeiu.
Der Drieds wodut in dieseur Dsus.
Liedt vou der ?ürs siu Legen aus?
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Ein Flugboot des Typs BV 138 übernimm} die Luftsicherung des Geleitzugs. Erst
nach acht Stunden wird es'abgelöst. Unablässig kreist es über den Schiffen und

hält Ausschau nach dem Feind

Der Funker des Flugbootes orientiert den Flugstützpunkt und die
Schiffe über die Luftlage

Konzentrierteste Aufmerksamkeit wird vom Heckschützen er«

Aufgabe besteht darin, feindliche Flugzeuge unter Beschussuss zu0, '"dung zwischen Flugboot und Schiffen wird gewöhnlich durch
n gerät gesichert. Soeben gibt der Beobachter dem Führungsschiff

es Geleitzuges mit der Morselampe eine Meidung durch

Acht Stunden hat das Flugboot den Geleitzug begleitet, nun zwingen
die Brennstoffvorräte zur Umkehr. Auf die Minute genau trifft ein

anderes Flugboot ein

Auf den Sicherungsfahrzeugen des Geleitzuges ist die Mannschaft beständig alarm-
bereit, denn der Feind kann mit Schnellbooten unvermittelt auftauchen. Hier die

Funkmessstelle an Bord eines Sicherungsfahrzeuges

Gefährde! nachschub
Der Krieg ist eine Sache des %

schubs. Operationen verlangen Mum
für die Geschütze, Essen für die Soldaten,

Treibstoff für Motoren und tausend®;

andere Dinge zu einem bestimmten Zeit

punkt und an einem bestimmten Ort, Ij

der ersten Phase dieses Krieges mäcil

der Nachschub namentlich England, ft
dringend auf die Zufuhren aus Uebeiss

angewiesen war, grosse und grösste S®

gen, denn die deutschen U-Boote mähte

eine Zeitlang furchtbar in den englisch

Konvois.
Heute ist es Deutschland, das seit!

grossen Nachschubsorgen hat. Durch I
intensiven Bombardierungen der de»

sehen Bahnanlagen wurde Deutschland in
vermehrtem Masse gezwungen, den Nach-

schub nach Holland, Dänemark und Ost-

preussen auf dem Seewege heranzubrin-

gen. Für Norwegen kommt sowieso nur
der Seeweg in Frage. Dass die Alliierten
nichts unversucht lassen, um diesen Nach-
schubverkehr zu stören oder zu unterbin-
den, zeigt sich darin, dass kaum eine Wo-
che vergeht, ohne dass nicht von «See-

gefechten zwischen Schnellbootverbänden
und Sicherungsfahrzeugen», namentlich in
der Nordsee, die Rede wäre. Wie sich ein
deutscher Geleitzug nach Norwegen
zu sichern trachtet, zeigt unser heutiger
Bildbericht. Bildbericht Photopress Zürich

würden, und die Aufwärterin hat die Blätter aus Versehen
unglücklicherweise in den Abfall geworfen."

„Geschehe nichts Böseres", tröstete Mutschier, aber er
schaute Leidlig dabei auf eine sehr eigentümliche Weise
an. „Und diese Protestaktion? Was soll weiter damit ge-
schoben ?"

„Das muss ich Ihnen überlassen, Herr Gemeinderat",
sagte Leidlig. „Die städtische Kunstpflege und die städtische
Kunstkommission können sich jedenfalls von solchen un-
kontrollierbaren Einflüssen in ihrer Handlungsfreiheit nicht
beeinträchtigen lassen. Ich nehme an, dass Sie darin mit
mir übereinstimmen ?"

„Voll und ganz", bekräftigte Mutschier mit Salbung.

Vün/fes KapiîeZ
Auf dem Weg vom Kunstmuseum zur Stadt hinunter

war Lukas ziemlich wortkarg geblieber]. Erst nach einer
Weile hatte er zu seinem Begleiter gesagt: „Die ganze Sache
liegt mir eigentlich nicht so recht, wissen Sie ..." Aber
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Hägni hatte sich nicht darauf eingelassen, „Sie müssen»

zuerst daran gewöhnen, dass Sie jetzt ganz gewaltig
wasäer haben, Schwerdtlin", hatte er gesagt. „Ich l®'

mir aber aus, dàss Sie Leidlig nicht zu leicht entwisch

lassen. Er hat es reichlich verdient, einmal in der SÄ
zu zappeln. Lassen Sie ihn nur richtig zappeln, das jji!

Sie mir schuldig. Sie brauchen ja nur daran zu den»

wie wir uns alle über ihn geärgert haben. Er verdient'

nicht besser."

Als sie in einer der winkligen Gassen der Altstadt v(

einer Weinstube angelangt waren, hatte Hägni nach »'

Uhr gesehen und gesagt: „Mein Zug fährt erst nach® ;

Uhr. Da haben wir noch schön viel Zeit. Kommen Sie"'

mir Mittag essen, es gibt hier allerhand gute Sachen, -Î
ich mich recht erinnere, ich bin früher manchmal eingehe

Forellen, blau gesotten, eine Spezialität der Frau Sch®!$ |
dazu eine gute Flasche Cure d'Attalens, .nachher Hell®'

noch eine kräftige Bernerplatte mit einer Flasche Do»''

was meinen Sie dazu ?" Und als Lukas gezögert, hat"

An freundschaftlich beim Arm genommen und in die Wirts-
stube geführt: „Vorwärts, Schwerdtlin, wir müssen diesen
Dg gebührend feiern ..."

Während des Essens, das sie sich trefflich schmecken
lassen, unterhielt Hägni seinen Gefährten mit vergnüglichen
rinnerungen, Anekdoten und Scherzen; schliesslich kam

er auf das eben Erlebte zurück, spottete über Leidligs Ver-
Bf .it sagte, es habe ihm doch sehr gut getan, ein-

a seinen Kropf zu leeren. -— „Uebrigens", sagte er unver-' ®k: „Ich heisse Othmar, und wenn du nichts dagegen
wollen wir üns du sagen."

SpP® -Freundschaft wurde mit einem kräftigen Schluck
hatt^T' §uten Gesellschaft und dem guten Wein
• f i

allmählich seine Bedenken verloren, er brauchte
die^B rnehr überredet zu werden, die Waffe, die er in
ein Pi^ bekommen hatte, auch zu verwenden. Er begann
iaZif ^ ®climieden und Hägni vorzutragen, der nickte

» as ist das Richtige", sagte er lachend, „daran habe

ich gar noch nicht gedacht. Er soll ein für allemal von der
Bildfläche verschwinden."

Lukas begleitete seinen neu gewonnenen Freund noch
zür Bahn. Sie versprachen einander, in steter Verbindung
zu bleiben und nahmen herzlichen Abschied. Dann begab
sich Lukas mit noch etwas vom Wein geröteten Wangen
zu Rieter auf die Redaktion des „Burgwiler Boten".

Die Redaktionsstube Arnold Rieters befand sich in
einem älteren Haus neben dem grossen Druckerei gehäude,
aus dem das stossweise Rollen der Rotationsmaschine
ständig vernehmbar war. Die Redaktionsstube war in ihrer
Art eine Sehenswürdigkeit. Beim Fenster befand sich ein
Schreibtisch, der mit Zeitungen, Zeitschriften, Büchern,
Manuskripten so voll geschichtet war, dass Rieter nur einen
kleinen, viereckigen Platz zum Schreiben hatte, nicht mehr
als eine Fläche von etwa zehn Zentimetern Tiefe und fünf-
zehn Zentimetern Breite, Rieter befand sich, wenn er
sehrieb, hinter einem Wall von Papier. Aber auch das
Büchergestell an der Wand war nicht nur kreuz und quer

i

Lin Flugboot clsz î/pz LV 138 übernimm! clie tuàicks^uag cj«z5 (ZslsitAugz.
nock acki 8fun<Iaa virci ss'abgsiozf, Uaabiàig kreist ss ubsn 6en 8ckiffsn uari

iiäii ^u55ckau nack 6sm taiac!

!Dsr I^DDiceB oes Flugbootes of-ientiert clen fjugstüt^punkt uno 6ie
8cf>iffs über clie tustlags

i<on!salrieàsts ^ufme?-><5omi<eif virö vom i-iacksciiufzea eri
^ufgaks bsstsiif cla^ia, wiaciiiatie 5!ugzauge unis,- Ks5ciiu55v!5

" ^ ^«isciiaa 5!vzboot unci 8ciiisfen vi^ci gevoiiaiicf, (fumcii
gerät Zesicbert. Zoeben gibt cler keobacbte»' clem fübr'ungsscbiff^ ^eleitiuges mit cler /vloi-selampe eine /vìelclung clu^cb

^ciit 8îuaclsn iiaf 6as Flugboot 6en Qsisitzug begleitet, nun zwmgan
ciie knennstotívorncite zur Umketm, /,uf cils /Vlinute genau trifft ein

oncisrss Flugboot sin

^,us 6en Zicbsrungzfobrzisugsn 6ez Lelsitz^ugez ist à /vwnn-ctiaft bsstänctlg alarm-
bsrslt, -jsnn cisr feinci l<ann mit Zcbnellbootsn unvermittelt auftaucben, l-Iisr à5unl<me555telle on Vorci eines Ticbcmungzfobr^eugss

VelSIii'iI«! M»«!»«»
ver Xrleg ist eine Lacks des àl.

sebubs. Operationen verlangen Nuvj'!,,

kür àis Ossckàe, Bssen kür àie Lolchs
Ireikstokk kür Motoren unà tausend
andere Dinge Ziu einein bestimmten

punkt nnà an einein bsstiinintsn Ort, à

àer ersten Bbsse dieses Nriegss màch

àer Nacbscbub namsntlieb Bnglsnà, à
dringend auk àis !2ukubrsn ans BebêU

angewiesen war, grosse nnà grösste à
Zen, àsnn àis àsntscbsn kl-Loote inàtû

sine Zeitlang knrebtbar in àen englià
Convois.

Beute ist es O s ntsebIa n à, à sàî

grossen Naebscbubsorgen bat, Durch à

intensiven Bombardierungen àsr à

zcben Labnanlagsn wnràe Oentscblsnà in
vermsbrtsm Nasse gezwungen, àen Nacb-

sckub naek Holland, Danemark nnà Ost-

prsusssn auk dem Seewegs beran^nbrin-

Zen, Bür Norwegen kommt sowieso nur

à Lseweg in Brage. Dass àis Alliierten
mckts unvsrsuebt lassen, nin àiesen Nacb-
âubvsckekr sn stören oder -in unterbin-

à, ^sigt sicb àarin, àass banni sine tVo-
cks vergebt, obne àass niobt von «Ses-

Zskeebten Ziwiscbsn Lcbnsllbootvsrbsnàsn
unà Zicbsrungskabr^sngen», nainsntlicb in
àer Nordsee, àie lìeàe wars. Vie sicb ein
àeutscksr Osleit^ng nacb Norwegen
m sickern tracbtst, ssigt unser beutiger
Viläerlelli. Silclbsi-ickt piiOtopr-e^ 2lüricb

wûràen, nnà àis Vulwarterin bat àie Blätter ans Verseben
unglüokliobsrwoiso in àen Vbkall gsworleu."

„Bssobobo nicbts Böseres", tröstete Mutsobler, aber er
sebauìe Bsiàlig àabsi ank sine sebr sigontümliobe Weise
an. ,Duà àiess Brotostaktion? Vas soll weiter damit go-
sobobon?"

„Bas rnuss icb Ibnsn überlassen, Herr Bemeinàorat",
sagte Bsiàlig. „Bis städtisobe Bunstpllege nnà àie stâàtisobe
Xunstkommission bonnen sieb jodenlalls von solobon un-
kontrollierbaren Binllüsson in ibrer blanàinngskrsibeit niebt
boeinträcbtigsn lassen. leb nebino an, àass Lis àarin init
inir übereinstimmen?"

,,VoII nnà ganx", bebräktigto Nuîsebler init Lalbnng.

Wn/tö« /c«piêsl
Vnk àein Veg vorn Xunstinnssuin 2nr Ltaàt binnntsr

war Bnbas xieinlieb wortlcarg geblieben. Brst nacb einer
Veile batte or ^u soinorn Begleiter gesagt: ,,Bie gsnzie Laebo
liegt inir oigontliob niobt so recbt, wissen Lie ..." Vber
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Ilägni batte sieb niobt àarsuk eingelassên. „Lis inüsseltN

Zuerst àaran gewöbnen, àass Lie zet?:t ganz: gewaltigà
wssser babon, Lebworàtlin", batte er gesagt. „Ick bit

inir aber ans, ààss Lis boiclíig niebt -in leiobt sntMsà
lassen. Br bat os reivbliob veràient, eininal in àsr 3â
^u Zappeln. Bässen Lie ibn nnr ricbtig z:appeln, à ^
Lie inir sobnlàig. Lis brsuoben z s nnr àaran su äem«>

wie wir uns alle über ibn geärgert babsn. Br veräiöÄ >

niebt bosser."

VIs sie in einer àer winkligen (lassen àsr VltstsÄ^
einer Weinstube angelangt waren, batts llsgni nsoli »

llbr gssebsn unà gesagt: „Nein 2>ng käbrt erst nack»

Bbr. I)a baben wir noob sebön viel Xeit. Xorninen 3ie k

inir Mittag essen, es gibt kisr sllsrbanà gute Laoben, ^
iob rnieb reobt erinnere, iob bin krüber insnobinal eingete

Borsllen, blau gesotten, eine LpkZiislität àer Bran LckllW l
às?u eins gute Blasebe Bure à'Vttalsns, naobber visM

noob eine bräktige öernerplatts init einer Blasebe bck
^

was meinen Lis às-:n?" blnà als Bnbas gezögert, bstti

àu beunàsobaltlieb bsiin Vrin gsnoininen unà in àie Wirts-
àbs gslübrt: „Vorwärts, Lobweràtlin, wir müssen àiesen
àZ gsbûbrsnà leiern "

^Vâbrenà àes Bssens, àas sis sieb trslllieb sobineeksn
WWsn, untsrbielt Ilägni seinen (leläbrtsn mit vergnüglicben
niinerungsn, V.nsbàotsn nnà Sobor^sn; seblissslieb kam

er aut àg edsn Lrlebìs ^urüelc, Zpotiete üker I.6Ì61iA8 Ver-
^Màeit unà sagte, es babe ibm àoob sebr gut getan, ein-

5 seinen Bropl ^n leeren. >— „Bebrigons", sagte er unver-
ì à: „leb bsisss Otbmsr, unà wenn àn niobts àagegen
^st, wollen wir üns àu sagen."

Ireunàsebslt wnràe mit einem brältigen Lebluelc
^Wsssn. Lei àer guten Osssllsebalt nnà àem guten Wein
b, allmäbliob seine Bedenken verloren, er brauobte
b/n niebr überredet 2n werden, die Walls, die er in
sin

^kommen batte, sneb -:u verwenden. Br begann
sebmieàsn und Ilägni vorzutragen, der niekte

-> ist das Biebtigs", sagte er laobsnd, „daran bsbs

ieb gar noeb niobt gedaebt. Br soll ein lür allemal von der
Bildlläobs versebwindsn."

Bukas begleitete seinen neu gewonnenen Brsund noob
àr Babn. Lis versprsebsn einander, in steter Verbindung
2u bleiben und nabmen berZilieben Vbsebied. Bann begab
sieb Bukas mit uocb etwas vom Wein geröteten Wangen
Ziu Bister aul die Bodsktion des „Lurgwilsr Boten".

Bis Bedsktionsstubs Vrnold Bieters belsnd sieb in
einem alteren Blaus neben dem grossen Druckerei gobäuds,
aus dem das stossweise Bollen der Botationsmssvbins
ständig vernebmbar war. Die Bedsktionsstubs war in ibror
Vrt eins Lsbenswürdigkeit. Beim Bsnster belsnd sieb ein
Lebreibtiseb, der mit Leitungen, Xeitsobriltsn, Lüeborn,
Manuskripten so voll gesobiobtet war, dass Bieter nur einen
kleinen, viereckigen ?Ist2 z:um Lebreibon batts, niobt mobr
als eins Bläobe von etwa xobn Zentimetern Viele und lünl-
ziebn Zentimetern Breite, Bister boland sieb, wenn er
sobrisk, binter einem Wall von Bapisr. Vber auob das
Lüobergestell an der Wand war niobt nur Kren? uud <^uer



mit Büchern vollgestopft, sondern auch hier schichteten
sich die Hefte, Zeitungen, Papiere aufeinander, und auch
das Stehpult war damit bedeckt, ebenso sämtliche Stühle.
Selbst an den Wänden waren neben Landkarten, Bildern,
Photographien und dem Kalender einzelne Manuskript-
blätter mit Reissnägeln aufgespiesst. Wenn ein Besucher
kam, dem Rieter einen Stuhl anbieten wollte, musste er
zuerst den Papierberg hinwegräumen, wehe aber demjenigen,
der das selber unternehmen wollte: „Halt!" rief dann
Rieter entsetzt, „macht mir bitte keine Unordnung!"

Rieter sass an seinem Schreibtisch hinter dem Papier-
wall, während die nachmittägliche Maiensonne durchs
Fenster hereinschien, an einem Haken bei der Tür hing sein
neuer, hellgrauer Frühlingshut, der so gut zu seinem hellen
Anzug passte, denn in sonderbarem Gegensatz zu dem
Raum, in dem er zu arbeiten liebte, hielt er sehr auf ein
gepflegtes Auftreten.

Etwas unwirsch rief er: „Herein", als angeklopft wurde.
Gut gelaunt und lärmiger als sonst, begrüsste ihn Lukas.
„Auch wenn, ich dich störe", sagte er, „macht mir das
nichts aus. Es ist mir sogar wurst, ob der „Bote" morgen er-
scheinen kann oder nicht. Ich habe mit dir zu sprechen."

„Wart einen Augenblick", entgegnete Rieter, der sich
nur kurz nach ihm umgewandt hatte, „lass mich wenigstens
diesen Satz zu Ende schreiben."

Lux sah sich umsonst nach einer Sitzgelegenheit um, als
er sich daran machen wollte, einen Stuhl abzuräumen, schoss
Rieter herum: „Rühr mir bitte nichts an, das ist alles genau
geordnet."

„Eine merkwürdige Ordnung", bemerkte Lux. „Kannst
du in diesen Haufen überhaupt etwas finden?"

„Natürlich", erklärte Rieter, während er weiterschrieb.
„In diesem Wust ist System. Ich weiss ganz genau, wo ich
etwas zu suchen habe. Erst wenn die Putzweiber dagewesen
sind und aufgeräumt haben, dann ist es fertig. Dann gibt
es eine verzweifelte Sucherei."

Lux trat" äbwaHehd züm'"StehpüIt und blätterte gleich-

gültig in dort liegenden Heften. Rieter nahm von
Papierwall einige Blätter und reichte sie Lux, „da
du lesen, was die Welt von dir hält", das sind alles fl
düngen, die ich veröffentlichen soll. Aber die Herrsch)
können lange warten."

Aber Lux legte die Blätter geringschätzig
„Das ist schon längst überholt. Es ist alles anders."

Diese rätselhaften Worte erweckten Rieters Neugi

„Was sagst du? Was ist alles anders?"
Lux machte eine ausholende Gebärde und

„Alles!"
Rieter drehte sich auf seinem Stuhl ganz herum

stand er auf. „Also bitte, was meinst du damit?"
„Du wirst schon sehen ..." und nach einer

Lux hinzu: „Weisst du, der Hägni, das ist ein ganz
Kerl."

„Das weiss ich schon lange, das ist für mich keine Ni

keit ..."
„Oh, mein Lieber, Neuigkeiten wirst du schon i

genügend zu schmecken bekommen."
Rieter betrachtete seinen Freund aufmerksam,

einmal", erkundigte er sich dann, „du hast wohl getrunkj

„Oh nein oder ja ein wenig. Wir haben,

ersten und den zweiten Preis verschwellt."
„Ach, daher ..."
„Oh nein, Herr Redaktor, nicht daher. Ich binr

recht vergnügt, aber ich bin noch durchaus klar im Et

Meinst du, ich könne so ein paar Flaschen Cure d'Att

und Dôle nicht ertragen ?Da irren Sie sich, Herr Redil

Uebrigens, Verehrtester, Truites au bleu, das ist ml

ein gutes Essen."

„Um mir das zu erzählen, brauchst du mich nick

der Arbeit zu stören."
„Ja, ich bin auch gar nicht deshalb gekommen!
„Also dann schiess los ..."

(Fortsetzung 1

„Bäpringer" a ber Statten unben ifd)
'b'&Miïîtere ^inherent Söuffet gfrî)tartben u f)et
©lefer gfcpwänlt. ©S tfdj i bärn Stomänt ni'b
-grab nie; ©aftptig um e SJBäg gfi « brum ifdj
©äcptolb fltuebt, ber 'SBtrt, ant ene Süfdjli i ber
'Dledji Born öfe gpodet u pet b'Bptig gläfe. II
bu ft fie djo. ©ine na'm anbere. ®ö6u Stettier,
ber SEapigierer, pet fed) gang g'pingerfdjt pin=
ben i ber ©djtuBen i ber Sßedji Bout ffänfcpter
gfablet u nor feci) päre gfdjtieret. 3>'>unne
pet fcpreg gum $ränf(pter p gfcpmte. Il nabiSna
fie alli gur SEüren p tfdjalpet: ber ©obu SRuedj,
®arrer $rebp, ffirumter $lefd)p, B"tgg tari
u no ntdngen anbere. ©ont fffifdje pet me firicp»
tet, nom ©prieg, uo ber ânglifdj»ameriîani=
fdje 'SBirtfdiaftSbelegation, no ber ©djwpger»
fpänb für fete ©priegSgfdjäbigte, Bo ber SIP
terSBeBfidjerig u Bo be wtüre natürledj o. ®ie
liege Beïanntlicp alle Cut atf em Stage. Sie»
mer ftüüret gärn. SBeber Bo ber ©aSrationierig
fjet fed) tene mep trout eS SBbrtli g'fäge. ®o
möge gefönter pätte irrere paar enanb Sim e
ne §aar Bim ©ring gno — u ba§ muefs
fcpliejjlecp Bim ene frieblec^e ©öWli, mie
b'©djmpger eis wei fi, nib aüfolut iebe Sag
Bordjo.
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TOeneinifdj tfdh eine gur 5Eür uS u tnieber
pne d)o. II grab glpdj ifcp e§ mit ber Stirn»
m ig a be 5Lifd)e pin u pär gange. ®te pet fecp

erpferet u glp bruf aBe pet gmee b'©pöpf gäme»
gfdjtredt u mitenarib füfdjelet.

©aSli, ber fmnb Born „Bäpringer" ifdj fuul
wie !50tifct)t unbere me ©änlli glage u pet filing»
let we'S öppe gar lut pegamgen ifdj. „©aSti"
bet bä ©ung g^etfee, mil ber ©äcptolb 9tuebi
Bor Qapren entifcp ber 'kriminaler ©period
jointes „SDer '§unS Bo ©aSferBille" ^et gläfe
gpa. "SBeber Born ene ©oligeipung pet üfe ©aS'îi
be grab gar nüt a fedj gpa. © ©afdjter tftf) er
gfi wie»n»er im ©ued) fteipt, aber tropbäm
— ober uiellidjt übe beftmäge — iftï) er e liebe,
treue färli gfi.

®er 3mger am Bgt ifcij fdjo»n»eS paarmal
g'ringelum. So ifcf) b'Bpt nerrunne. ©3 ft allt
d)o gfi wo füfd) gäng Bppe djöme. 9tume uf eine
Bet ber töfiu 'SÖtettler Bergäüe gwartet — uf
fi Befcpt fjtitnb, ber SDtiggu Sang.

©ine na'm anbere ifd) bei.
^»ingèrent ©uffet Ijet bê Sifeli fertig gru»

moret glja. 38o»n»e3 ftpner ®änb, wo Born djalte
SBaffer 'füürrot gfi ft, am S£üed)Ii aBtröd^net
g|a fiet, bräibt eS feöl) um.

,,©u föttiftt) 'fiei, ®öBu. ©3 tfdj $t)rafie
BerBp."

U grab göB er bie ®tafinig Wett unberftü^e,
cfmnnt ne ber ffiaSti mit füner fiteste ©qnur»
ren a BS ©bneu d)o ft^tüpfe. ©ie §ei'3 meb
weber nume guet djomte bie Qmee. löte dja
fedf) ja bänte wie frol) bä '§ung gfi ifd), wenn
er e3 ifütal bet ufe börfe u näBem köfiu am
'2lare6orb pdle ober uf eigeti 8täi^nig bafume
noule, we fi @rünb grab gnue g'tüe pt gfia
für e Bierpfünbigi ©arBe guet^eglole. ®e öe
fo e§ „ïûtfd^i" im ©ra§ glägen ifd) u mit bem
©djwanj no e3 paarmal gablet pet, ifdj be
ber ©aSfi füra gleitig ume ba gfi, pet b'Dpre

Bolg grebiuf gfd)tellt, ber ©ring
b'6t)te gpa u bie lengfcpti BP bäm
guegluegt.

,,®u pefdp raipt" Brümelet kbBu it it

ft BierBetnig fjrünb. ®r nimmt ber
^magge u gtt bem Sifeli b'^anb. ©Ijj k
gpört me bie pinberi -Xür ftplepe, .Ç

^5flafcpter Born BdpPgeBpIol ple
dritte feür bie fdjtilli wadit.

©om' ÜJtünfditer oBen aBe petl
gfcplage, u ber köBu pet für fecp äne ä

„was ifd) äc£)t o mit bem SJliggu Io§?

rè Lüebern vollASsiopp, sondern aneb bier sobiebisken
sieb dis pelie, Reibungen, Papiere ardsinandsr, and aueb
das Zksbpnik war dainii bsdsekk, ebenso säintdiebs Liübis.
Lelbsk an den Wänden waren neben Landkarîen, Lildsrn,
pbokvArapbien nnd dsrn Kalender einzelne Nannskripi-
blâiier inik psissnâAeln aulASSpiessi. Wenn ein Lssnvber
bain, dein pister einen 8tubl anbieten wollte, musste er
Zuerst clen papisrberZ binwe^räninen, webe aber clemjeniZen,
der das selber untsrnebmen wollte: „Pali!" risk dann
pister entsetzt, ,,inaebt mir bitte keine LnordnnnA!"

pieter sass an seinem Lebreibtiseb binter dein papiyr-
wall, wäbrsnd die naebmittäZliebe Naiensonns durebs
penster bsrsinsobisn, an einem paksn bei clsr Lür binA sein
neuer, bell^rausr prübbnAsbnt, der so Zut ?u seinem bellen
WnTUA passte, denn in sonclerbsrem OsAensabT Tn dein
psum, in cîem er Tu arbeiten liebte, bislt er ssbr aul sin
ZeppsAtss àktrstsn.

ptwas unwirseb risl'er: „psrsin", als anZsklopli wurde,
put gelaunt uncl lärmiger als sonst, beZrüsste ibn Lukas.
,,àeb wenn leb (lieb störe", sagte er, „maebt mir das
niebts aus. Ks ist mir sogar wurst, ob der,,Lote" morgen er-
sebsinsn bann oder niebt. leb babs mit dir Tu sprsoben."

„Wart einen àgenblieb", entgegnete pieter, der sieb
nur kurT naeb ibm umgewandt batts, „lass mieb wenigstens
diesen 3atT Tu Lnds sebreibsn."

Lux sab sieb umsonst naeb einer 8it2gelsgenbeit um, als
er sieb daran maeben wollte, einen Ltubl abzuräumen, soboss
pister bsrum: „pübr mir bitte niebts an, das ist alles genau
geordnet."

„Kine merkwürdige Ordnung", bemerkte Lux. „Kannst
du in diesen Paulen übsrbsupt etwas linden?"

„Katürliob", erklärte pieter, wäbrsnd er wsitersebrieb.
„In diesem 'Wust ist Festem, leb weiss ganx genau, wo ieb
etwas TU suebsn babs. Lrst wenn die putTweibsr dagewesen
sind und aulgsräumt babsn, dann ist es lsrtig. Dann gibt
es eine verTweilsIts Luebsrsi."

Lü'x trat àbiàrtend bum Ltebpült und blätterte glsiob-

gültig in dort liegenden peltsn. pieter nabm von
Lapierwall einige ölattsr und reiebte sie Lux, „à
du lesen, was die Welt von dir bält, das sind allez ^
düngen, die ieb veröllentliebsn soll, ^.bsr die Psirz^
können lange warten."

^.ber Lux legte die Llätter geringsebätTig hg

„Las ist sebon längst überbolt. Ls ist alles anders?'

Liess rätselbaltsn Worte erweekten pisters
„Was sagst du? Was ist alles anders?"
Lux maebte eine ausbolsnde Oebärds und

Alles!"
pieter drsbts sieb aul seinem Ltubl ganT bsrum t

stand er aul. ,AIso bitte, was meinst du damit?"

„Lu wirst sebon ssben ..." und naeb einer
Lux binTu: „Weisst du, der pägni, das ist ein gsn?
Kerl."

„Las weiss ieb sebon lange, das ist lür mieb keine st,

keit ..."
„Ob, mein Lieber, blsuigksitsn wirst du selicm,

genügend Tu sebmeeksn bekommen."
pieter bstraebtets seinen Lreund aulmsrksam.

einmal", erkundigte er sieb dann, „du bast wobl getrurl«

„Ob nein oder ja sin wenig. Wir bà
ersten und den Zweiten preis vsrsebwellt."

,Aeb, dabsr "
„Ob nein, perr psdsktor, niebt dsber. lob dw!

reebt vergnügt, aber ieb bin noeb durebaus klar im ü,

Neinst du, ieb könne so sin paar plaseben Lurs d'à,
und Lôle niebt ertragen?La irren Lie sieb, perr lLM
Lebrigsns, Versbrtester, Lruites au bleu, das ist vü

sin gutes Kssen."

„Lm mir das Tu srTäblen, brauobst du mieb uià
der Arbeit Tu stören."

„da, ieb bin auob gar niebt desbalb gekommen,?
,AIso dann sobiess los ..."

(portsàung li

,Lähringer" a der Matten unden isch
b'Thällnere hinderen! Buffet gschtanden u het
Gleser gschwänkt. Es isch i däm Momänt nid
grad viel Gaschtig um e Wäg gsi u drum isch
Bächtold Ruedi, der Wirt, am ene Tischli i der
Nechi vom Ose ghocket u het d'Zytig gläse. .U
du st sie cho. Eine na'm andere. Köbu Mettler,
der Tapizierer, het sech ganz z'hingerscht hin-
den i der Schtuben i der Nechi vom Mnschter
gsädlet u vor sech häre gschtieret. D'Sunne
het schreg zum Mnschter y gschune. U nadisna
sie alli zur Türen y tschalpet: der Gödu Ruech,
Karrer Fredy, Brunner Aeschy, Zingg àri
u no mängen andere. Vom Fische het me brich-
tet, vom Ehrieg, vo der änglisch-amerikani-
sche Wirtschaftsdelegation, vo der Schwyzer-
spänd für die Ehriegsgschädigte, vo der Al-
tersvevsicherig u vo de Müre natürlech o. Die
liege bekanntlich alle Lüt uf em Mage. Nie-
mer stüüret gärn. Weder vo der Gasrationierig
het sech kene meh trout es Wörtli z'säge. Wo
wäge gefchter hätte ihrere paar enand bim e
ne Haar bim Gring gno — u das mueß
lchließlech bim ene friedleche Völkli, wie
d'Schwyzer eis wei fi, nid absolut jede Tag
vorcho.
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Albeneinisch isch eine zur Tür us u wieder
yne cho. U grad glych isch es mit der Stim-
mig a de Tische hin u här gange. Me het sech

eryseret u gly drus abe hei zwee d'Chöpf zäme-
gschtreckt u mitenand küschelet.

Baski, der Hund vom „Aähringer" isch suul
wie Mischt undere me Bänkli gläge u het blinz-
let we's öppe gar lut zuegangen isch. „Baski"
het dä Hung gheiße, wil der Bächtold Ruedi
vor Jahren einisch der Kriminaler Sherlock
Holmes „Der Hund vo Baskerville" het gläse
gha. Weder vom ene Polizeihung het üse Baski
de grad gar nüt a sech gha. E Paschter isch er
gsi wie-n-er im Buech stecht, aber trotzdäm
— oder viellicht äbe destwäge — isch er e liebe,
treue Kärli gsi.

Der Zeiger am Zyt isch scho-n-es paarmal
z'ringelum. So isch d'Zyt verrunne. Es st alli
cho gsi wo süsch gäng öppe chôme. Nume uf eine
het der Köbu Mettler vergäbe gwartet — uf
st bescht Fründ, der Miggu Lanz.

Eine na'm andere isch hei.
Hingerem Buffet het ds Liseli fertig gru-

moret gha. Wo-n-es shner Händ, wo vom chalte
Wasser süürrot gsi sl, am Tüechli abtröchnet
gha het, brächt es sech um.

„Du söttisch hei, Köbu. Es isch Fyrabe
verby."

U grad göb er die Mahnig wett understütze,
chunnt ne der Baski mit spner füechte Schnur-
ren a ds Chneu cho schtüpfe. Sie hei's meh
weder nume guet chönne die Zwee. Me cha
sech ja danke wie froh dä Hung gsi isch, wenn
er es Mal het use dürfe u näbem Köbu am
Aarebord höckle oder uf eigeti Rächnig dasume
noule, we st Fründ grad gnue z'tüe het gha
für e vierpfündigi Barbe zuechezlöke. We de
so es „Tütschi" im Gras glägen isch u mit dem
Schwanz no es paarmal zablet het, isch de
der Baski süra gleitig ume da gsi, het d'Ohre

bolz grediuf gschtellt, der Gring
d'Syte gha u die lengschti Zyt däm
zuegluegt.

„Du hssch rächt" brümelet Köbu u!t
st vierbeinig Fründ. Er nimmt der H

Haagge u git dem Liseli d'Hand. Gly à

ghört me die hinderi Tür schletze, L
Pflaschter vom Zähringerplatz pole

Tritte dür die schtilli Nacht.
Vom Münschter oben abe het's

gschlage, u der Köbu het für sech âne g

„was isch ächt o mit dem Miggu los?
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